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M ehr Lebens-
qualität und
mehr Kommu-
nikation“:

Hans-Jürgen Kütbach muss
nicht lange überlegen, wenn
er in wenige Worte kleiden
soll, wie die 22 Aktivregio-
nen in Schleswig-Holstein
den Alltag im Norden voran-
gebracht haben. Kütbach,
zugleich Bürgermeister von
Bad Bramstedt, ist Sprecher
ihres landesweiten Netz-
werks. 1008 Kommunen de-
cken die Aktivregionen ab.
Die 2007 geschmiedeten Ge-
bilde haben eine Schlüssel-
stellung für die Entwicklung
des ländlichen Raums. Wird
doch der Löwenanteil aller
Fördermillionen für die länd-
liche Entwicklung über sie
verteilt. Und das ist alles an-
dere als wenig: In der jetzt zu
Ende gehenden aktuellen
EU-Förderperiode haben die
Aktivregionen mit 33,4 Mil-
lionen Euro aus Brüssel in
Schleswig-Holstein Gesamt-
Investitionen von 107,6 Mil-
lionen ausgelöst. 800 Projek-
te sind daraus entstanden.
Beim Schwerpunkt „Klima-
wandel & Energie“ waren es
zum Beispiel 133 mit einem
Volumen von 17,4 Millionen
Euro.

Suche nach Themen –
oder geografisch

Vonder E-Ladesäule bis zum
Erlebnisspielplatz, vom neu-
en Dorfplatz bis zum Nor-
dic-Walking-Parcours, vom
energetisch modernisierten
Freibad bis zum Kulturtreff:
Die Bandbreite, der mit dem
Geld gewässerten Pflänz-

Schleswig-Holsteins 22 Aktivregionen haben seit 2015 im ländlichen Raum Investitionen von 107,6 Millionen Euro ausgelöst.
Eine Online-Karte zeigt die Vielfalt der Projekte – auch, um zu neuen zu inspirieren.

chen ist vielfältig. Auf einem
virtuellen Spaziergang kann
das jetzt jeder im Detail
nacherleben: Die Akademie
für die Ländlichen Räume
(ALR) hat dazu eine Online-
Landkarte erstellt. Dort las-
sen sich zum Beispiel The-
men wie Tourismus, Bil-
dung, Klimaschutz und an-
dere auswählen – und nach
nur einem Mausklick zeigt
die Karte alles an, was dazu
in den vergangenen fünf Jah-

ren an Neuem geschaffen
worden ist. Auch kann the-
menübergreifend geo-
grafisch gesucht werden
oder nach einzelnen Förder-
programmen für den ländli-
chen Raum. Zu jedem Pro-
jekt gibt es einen Steckbrief
mit Foto, Basis-Informatio-
nen, Kosten und Links. Die
Adresse: http://www.alr-
sh.de/foerdermoeglichkei-
ten/interaktive-projektkar-
te-sh/
„Ein Blick auf das bereits

Erreichte macht Mut für
Neues“, betont ALR-Vorsit-
zender Hermann-Josef Tho-
ben. „Man kann in der
Datenbank sehen, womit an-
dere schon Erfolg gehabt ha-
ben“, sagt Aktivregionen-
Sprecher Kütbach.
Lob kommt von Innenmi-

nisterin Sabine Sütterlin-
Waack, die in der Landesre-
gierung für den ländlichen

Raum verantwortlich ist:
„Jetzt ist es ganz einfach,
einmal nachzuschauen, was
andere Regionen an beispiel-
gebenden Ideen entwickelt
und umgesetzt haben“, sagt
die CDU-Politikerin. „Dies
kann gute Impulse setzen
und eigene neue Projekte an-
stoßen.“ Denn klar ist: Auf
die vergangene folgt die
nächste, dann fünfjährige
Förderperiode der EU mit
frischem Geld für die Aktiv-
regionen. Die Höhe steht
noch nicht fest. Denn die
Mittel für den ländlichen
Raum sind ein Anhang des
europäischen Agrarbudgets,
und dessen Einzelheiten
werden derzeit noch festge-
zurrt.
Einen hohen Stellenwert

räumt Sütterlin-Waack der
Förderung so genannter
Ortskern-Entwicklungskon-
zepte aus den Fördermillio-
nen für die Dörfer ein. 200
solcher Strategien sind be-
reits bezuschusst worden.
Die Ministerin findet sie so
bedeutend, „weil aus jedem
dieser Entwicklungskonzep-
te „gleich mehrere, für die
Kommune jeweils wichtige
Schlüsselprojekte generiert
werden“. Das bilde eine
wichtige Basis „für die
Selbststärkung unserer Dör-
fer und Städte in den ländli-
chen Räumen“.

Bestimmt über die
Projekte wird vor Ort

Dass die 33,4 EU-Millionen
in den Aktivregionen 107,6
Millionen Investitionen aus-
gelöst haben, liegt im we-
sentlichen an Ko-Finanzie-
rungen der Kommunen
selbst und zu einem ver-

gleichsweise geringen Teil
auch des Landes. Die Zu-
schuss-Quoten bei den länd-
lichen Fördermitteln
schwanken je nach Projekt
zwischen 45 und 80 Prozent.
Welche Projekte Priorität ha-
ben, bestimmen vor Ort so
genannte Lokale Aktions-
gruppen (LAG) in den Aktiv-
regionen selbst. Neben Kom-
munalpolitikern und Verwal-
tungsleuten stellen gesell-
schaftliche Gruppen feste
Mitglieder, etwa Wirtschaft,
Naturschutz, Kultur oder so-
ziale Organisationen. „Es
gibt nicht so viele anderen
Foren, wo sich all die Akteure
indieserMischungsonst tref-
fen“, hebt Kütbach hervor.

Ruf nach mehr Flexibilität
und weniger Bürokratie

An diesem „Bottom-Up-An-
satz“, der viele Perspektiven
vereint, will das Netzwerk
der 22 Aktivregionen fest-
halten. „Diese regional ver-
ankerte Beteiligung kann
auch in der nächsten Förder-
periode eine wichtige Rolle
spielen, etwa, wenn es um
die wirtschaftliche Stärkung
in der Zeit nach Corona
geht“, sagt Kütbach. In an-
derer Hinsicht sieht das
Netzwerk jedoch in der
künftigen Förderperiode
durchaus Veränderungsbe-
darf. In einem Positions-
papier tritt das Netzwerk da-
für ein, klassische Anliegen
der ländlichen Entwicklung
wie Daseinsvorsorge, regio-
nale Wirtschaft und Infra-
struktur an neuen Quer-
schnittsthemen auszurich-
ten. Die Vorschläge dazu lau-
ten „Klimaschutz und Nach-
haltige Entwicklung“, „De-

mokratie & Engagement för-
dern“, „Interkommunale
Kooperation stärken“ und
„digitalen Wandel gestal-
ten“. Neben einer begriffli-
chen Strahlkraft nach außen
versprechen sich die Aktiv-
regionen davon die Integra-
tion neuer Zukunftsthemen
und mehr Flexibilität beim
Stricken von Projekten. An-
ders als bisher, so ein weite-
rer Appell, sollte pro Aktiv-
region einzelnen Förderthe-
men nicht mehr ein festes
Einzelbudget zugewiesen
werden. Das habe sich „als
zu unflexibel und nicht pra-
xistauglich erwiesen“, be-
mängeln die Autoren. Die
Festlegung eines Betrags x
für Thema y musste schon
zuBeginn der Förderperiode
für die ganze Laufzeit erfol-
gen – obwohl sich doch die
Welt und die Bedürfnisse
fortlaufend ändern.
Auch einen erneuten An-

lauf zur Entbürokratisierung
unternimmt das Positions-
papier. Das ist nicht zuletzt
eine Reaktion auf eine Kritik
des Landesrechnungshofs.
Der findet, dass der Aufwand
für die Projektverwaltung
durch die Geschäftsstellen
der Lokalen Aktionsgruppen
unverhältnismäßig hoch
sind. Noch werde sehr viel
Papier ausgefüllt, heißt es
von Akteuren der ländlichen
Entwicklung. Die Wende
sollen digitalisierte Förder-
anträge bringen. Vereinfach-
te und beschleunigte Abläu-
fe verspricht man sich da-
von. Aktivregionen sollen
zudem beim Land Sach- und
Personalkosten stärker über
Pauschalen statt über Ein-
zelnachweise abrechnen
können. Und auch die On-

Beispielhaft

Es gibt auch Projekte, die Aktiv-
regionen landesweit ausgerollt
haben. Drei Beispiele sind
das Dörpsmobil: erfunden im
nordfriesischen Klixbüll. Das
Car-Sharing-Projekt in mittler-
weile allen Aktivregionen bietet
individuelle Mobilität auf dem
Land, ohne dass man ein eige-
nes Auto besitzenmuss. Betrie-
ben werden die Leih-Pkw mit
Öko-Strom. www.doerpsmo-
bil-sh.de

Das Musiculum-Mobil: Es
bietet eine musikpädagogische
Grundversorgung auch dort,
wo es keine Musikschule gibt.
Das Mobil ist ein großer bunter
Transporter, der mit Musikin-
strumenten, Musikspielen und
Klangexponaten ausgestattet
ist. Die Lern- und Experimen-
tierwerkstatt besucht Kinder-
tagesstätten, kann aber auch
für öffentliche und private Ver-
anstaltungen und Feste ge-
bucht werden. www.musicu-
lum-mobil.de

Jugend gestaltet nachhalti-
ge Zukunft: In 21 Aktivregio-
nen will das Projekt Jugendli-
che gewinnen, die Zukunfts-
konzepte für ihr geografisches
Umfeld entwickeln. Ein Schwer-
punkt soll auf umsetzungs-
orientierten Ideen liegen.

line-Landkarte sieht das Ak-
tivregionen-Netzwerk als
Vereinfachung für die Admi-
nistration. Schließlich liefe-
re der Überblick Anhalts-
punkte, welche Projektkons-
tellationen förderfähig sind.

800 Projekte in fünf Jahren

Landesweit ausgerollt

htpp://www.alr-sh.de/foerdermoeglichkeiten/interaktive-projektkarte-sh/

5 Zahl der Markierungen in einem Gebiet,
je nach Zoomfaktor auf der Karte.
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Markierungen der Projekte
in verschiedenen Farben der
Förderprogramme
(LEADER, BULE, GAK oder ELER).

Mit einem Klick öffnet sich ein
Infofenster (wie beispielhaft in
der Grafik – auf der interaktiven
Karte im Internet ist es nicht
möglich zwei Fenster gleichzeitig
zu öffnen).

Zahlen und Farben

AKADEMIE FÜR DIE LÄNDLICHER RÄUME
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in verschiedenen Farben der
Förderprogramme
(LEADER, BULE, GAK oder ELER).

LEADER BULE GAK ELER

Suche nach Förderprogramm

„EinBlickaufdasbereits
Erreichte macht Mut
für Neues.“

Hermann-Josef Thoben
Akademie für Ländliche Räume
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